
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 17

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 135 -
bei Sruppenjufammenjügen) nod) ju madjen hat,
mit einiger ©icberljeit geurttjdtt werben fann, wel*
che« ©t)flem ba« geeignetere fef; unb baß aud) In

biefer grage, wie überall, »on bem ©eift unb ben

au«fübrenben Sperfonen mehr al« »on ber gorm ab=

hängen wirb. 3d) fönnte mid) j- 33. gar wohl mit
ber 3"tbellung ju einer 3nfanterfebrlgabe au«föb=

nen, fofern ich barauf rechnen fann, baß beren

Sbef ba« ©cbüftenbataiflon angemeffen »erwenbet

unb bem ©djüftenmajor in Slnwenbung ber befon=

bem Safttf freie Hanb läßt. Slud) barf leb bei=

fügen, baß im allgemeinen unfere ©cbarffchüften e«

nicht gerne fef)en, alljufehr In großen SRaffen, wo
ber Sffiertb be« (Slnjelnen mehr »erfcbwtnbet, »er=

wenbet ju werben; wäbrenb anberfeit« aUerbing« fie

noch weniger gern fid) unter folche höhere SBefebl«=

haber ftellen laffen, welcbe »on Hau« au« ten

©diüften „nicht grün" flnb ober fle nicht angemeffen

ju »erwenben wiffen. —
Doch Id) wollte eigentlich nur fonftatiren, baß

man in ber »orliegenben 3wecfmäßigfeit«frage ter
efnen ober anbern Slnflcbt bulbigen fann, ohne ba=

rum gerabe ein geinb ber ©djüften ju fein, wie id)

benn aud) eifrige ©chüftenoffijiere (barunter einen

SRajor au« ber Dfifcbweij) fenne, welche bfe SBfl-

bung »on ©djüftenbrigaben nicht al« nottjwenbig
erachten unb e« efnftweflen eher befm SBatafflon wür=
ben bewenben laffen. 3«m ©lücf fteht bfe 8eben«=

fähigfeft ber ©cbüftenwaffe Jeftt weniger al« Je fm

3wcffel unb hängt »on ber Söfung bfefer <Sftttbef=

lung«frage nicht im SRinbeften ab.

Um fo weniger begreife ich bie Slnlmofität, welche

ber ebrenwertbe SBerfechter ber efnen Slnficht gegen
bfe 3Rflltärs3t9> MQtn ber »on Ihr gebrattten Ärl=
tff an ben Sag legt, fnbem er bfe SBemerfung bef=

fügt, „bte ©cbweij. SRltitür^tg. habe feit 3af)ren
fein gute« Sffiort für bie ©chüften gehabt unb ihre
nacbbrücflicbfien Sffiünfcbe, j. SB. in leftter Seit ba«

SBerlangen nach bem SRepettrfiufter, hartnäcflg be*

fämpft." *)
(S« Wirb ba entfcbleben im (Sffer ju weit gegangen.

(Sin Hauptoerlangen ber ©chüften, bie gormatton
»on SBataillonen, hat bie 3Rilit.=3tg. meine« Sffitffen«

nidjt befämpft. Ob je in früherer 3eft barin etwa«

gegen ben SRepetirftufter gefagt würbe, weiß id) nicht;
bagegen ift in SRr. 6 be« laufenben 3abrgang« eine

Slrbelt erfebienen, bie fich über bie ieftfgen ©cbüften
In woblwollenber Sffieife au«fprad> unb bte (Slnfüb=

rung be« SRepetirftufter« at« efne (Srrungenfdjaft be*

grüßte, ©obann hat bte 3Rtlltär=3tß. gerabe In

leftter 3dt bereltwilllgft einer SRelhe »on (Sfnfen=

bungen über ba« ©chießwefen (ba« boeb bte ©djarf=
fdiüften In erfler Sinie Interefftrt) Ibre ©palten ge=

öffnet (Rehe SRr. 50 »on 1871, SRr. 2, 4 unb 5

»on 1872). Slfle biefe ©rörterungen rührten jum
Shell »on ©chüftenoffljieren, jum Shell »on @tab«=

offtjieren, bie ber ©djüftenwaffe fehr nabe flehen,
ber unb e« Ift wohl meiften« efne ©cbulb »on un«

*) Soft erfudjen ben #ettn ,53unb" »Aoircfpontcntcn, un«

gefäUfgP tnftjutheflcn, In welcher Stummer »fr „leftter Seit ba«

SBeilangen naa) bem StepeifrPuftet befämoft fjaben."

©le Skbaftiou.

©chüftenoffljleten felbft, wenn bi«ber bfe fpejfetl
unfere Sffiaffe betreffenben gragen in ber SRllftärs

3tg. wenig ober gar niebt jur SBefpredmng gelangten.
Sin ©cbüftenoffijler.

3i u e l a n i.

©eutfdjlanb. (Arfeg«fc6ufe in TOeft.) Aürjlia) würbe In

SReft bie Arieg«fchu!e eröffnet. Sin bem Untetrlcht roerben »or»

läuPg 100 gäbntridje theilnchmen, boctj gcljt man mit bet Slb«

petjt um, bie Saljl fpäter bi« auf 120 ju erweitern.

— (Occue Slbjupitung unb Slu«rüPung In ber beutfdjen

Sltmee.) (St Pehen für bfe Aaoallerie allein bie 9lu«rüPung
mit einet neuen ©djupwaffe, wie eint tbetlweife »etänbcttt

Slu«rüftung refp. Bewaffnung bet Aüiafpete, Ublanen unb bet

gefammten leia)ten Aaoattcrle In äu«pa)t. gut bie crPge«

nannte SBaffengattung fp blc «Bewaffnung be« «Pen ©liebe«

mit Sanjen angelegt wetben, wfe foldje bet ten tufpfdjen Aü«

rafpcr=9tcgimentctn früher fdjon eingeführt war, bei ben Uhlanen

bagegen wirb »lelfach bie Slu«tüpung nur bc« erPen ©liebe«

mit Sanjen empfohlen, wogegen ba« jwefte ©lieb mit einet weit«

tragenben ©djupwaffe »erfehen werben foO. ©lefe teftte gotbe»

rung gilt jugleich für bfe gefammte leidjte Äaoallerfc, beren

©äbel pa) übctbfc« ivcbcr für ben Ajicb neetj für ben ©tfd) bc«

fonber« bcwäljtt haben unb wo mehrfadje SUorfdjläge für eine

ju beiben Swcefen beffer geeignete Sßaffe gcltenb gemadjt woiben

pnb. 9coa) wftb etnetfeft« bet SBcgfaü* bet Aüraffe füt bfe

Aütafpetc befürwortet, wogegen anberfeit« junädjP eine ©rmitt»

lung bcanfprudjt witb, Inwiefern pdj biefe ©djuftioaffe bei ben

mebtfad) im leftten Ätiege pattgehabten Äürafpet«Slngtlffen In

biefer ihrer Gigcnfdjaft bewährt hat unb bie (Sntfdjcibung für
ihren «Beibehält ober gottfall »on bem fo fePgepeltten ©rgebnip

abtjängfg gemaetjt wirb, ©Ine ©nbentfdjclbung über bte uiefpen

fjfet clnfdjlagcnbcn fünfte bütfte »otauSpdjtlia) beteit« »on bet

unlängP I» «Bctlfn »ctfammelt gewefenen Äa»atlerie»Aommifpon

gettoffen wotben fein, ©em «Bcvnehmen naa) wetben pa) biefet

bemnädjft nodj äfynlfdje Aommffponen füt blc anbetn £aupt«

waffcii anfdjlfepen, unb Petjt fowohl blc Stu«rüpung bet 3nfan>
tetfe mtt einem neuen ©ewebre, wie bie ter «Artillerie mit einem

neuen gclbgcfdjüft bereit« fef!. ©benfo fann bie ©infübrung
halbhoher Stiefeln mit fepen ©djaften, weldje wie bei ber Äa«

»aUerie über bie «Bcinfleioer getragen werben, bef ber gefammten

3nfantetie unb gupattllletic wotjl beteit« al« gepdjctt angefehen

wetben. 91cdj fp tjicbei ber IBctfdjlag gemadjt worben, bie gup«
bcftclbung fetnettjin nad) bem gupe be« Scanne« anjufertfgcn,
um tabutd) bfe bi«bet butd) ba« ohne SDcapnabme angefentgte

©djuhwcrf »eranlapte gtope 3ahl »on gupfranfen möglidjp ju
»etringern. ©ntlfdj aber »crlautet noa), bap fortan füt bfe

gefammte beutfdje Sltmee neben ben 8anbe«abjeid)en bie be« beut«

fdjen Deeldje« an ben gafjnen, ©tanbatten, Äopfbcbecfungcn «c

clngcfüfjrt unb getragen werben follen.

Wtv frt)te&enee.

— (äBaffetbldjte« £udj.) ©ingler« ,pol»tccbnlfdjc« SSournal*
tbeflt nadjPchenbe« Verfahren mft, um Sudj unb anbete ©toff»
waffetbicht ju madjen unb jugfeid) »ot Setpötung butd) SRotten

ju fdjüftcn.

10 fPfunb Sllaun unb 10 fPfunb «Blefjudei wetben fn bet

nöthigen SRengc watmen SBaffct« aufgelöst unb bie 3Jcffa)ung

Pehen gelaffen, bf« ber SSfeberfdjlag »on fdjwefelfautem äölefornb

pdj gefeftt hat. ©ie ftarc gtüfflgfclt, welche nunmehr efpgfaure
Sbonerbe entljält, wirb abgegoffen unb mit 5C0 SDcap SBaffct

»ermffcht, in welche« aufgelöste £aufcnblafc eingeführt wfrb.
©fe jum Süafferbidjtmadjcn bepimmten ©egenpänbc weiten fn

bfefe SMifcfjung gctaua)t unb bleiben batln 12 ©tunben, bi« pe

gcfättfgt pnb, wotauf man pe ttoefnen läpt unb ihnen burch

^reffen ober auf anbete Sffleffc bcliebfg eine Slpprctur gibt.
©le auf biefe, SBeife »affctbidjt gemachten Stoffe werben »on
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bei Truppenzusammenzügen) noch zu machen hat,
mit einiger Sicherheit geurtheilt werden kann, welches

System das geeignetere sei; und daß auch in
dieser Frage, wie überall, von dem Geist und den

ausführenden Personen mehr als von dcr Form
abhängen wird. Ich könnte mich z. B. gar wohl mit
der Zutheilung zu einer Jnfanteriebrigade aussöhnen,

sofern ich darauf rechnen kann, daß deren

Chef daö Schützenbataillon angemessen verwendet

und dem Schützenmajor tn Anwendung der besondern

Taktik freie Hand läßt. Auch darf ich

beifügen, daß im Allgemeinen unsere Scharfschützen eS

nicbt gerne sehen, allzusehr in großen Massen, wo
der Werth deS Einzelnen mehr verschwindet,
verwendet zu werden; während anderseits allerdings sie

noch weniger gern sich unter solche höhere Befehlshaber

stellen lassen, welche von Haus aus den

Schützen „nicht grün" sind oder sie ntcht angemessen

zu verwenden wissen. —
Doch ich wollte eigentlich nur konstatircn, daß

man in dcr vorltcgendcii Zwcckmäßigkeitsfrage der

einen oder andern Ansicht huldigen kann, ohne

darum gerade ein Feind der Schützen zn sein, wie ich

denn auch eifrige Schützenoffiziere (darunter etnen

Major aus der Ostschweiz) kenne, welche die

Bildung von Schützenbrigaden nicht als nothwendig
erachten und es einstweilen eher beim Bataillon würden

bewenden lassen. Zum Glück steht die

Lebensfähigkeit der Schützenwaffe jetzt wcniger als je im
Zweifel und hängt von der Lösung dieser Einthei-
lungsfrage nicht im Mindesten ab.

Um so weniger begreife ich die Animosttät, welche

der ehrenwerthe Verfechter der einen Ansicht gegen
die Militär-Ztg. wegen der von ihr gebrachten Kritik

an den Tag legt, indem er die Bemerkung
beifügt, „die Schweiz. Militär-Ztg. habe seit Jahrcn
kein gutes Wort für die Schützen gehabt und ihre
nachdrücklichsten Wünsche, z. B. in letzter Zeit das

Verlangen nach dem Repetirstutzer, hartnäckig
bekämpft." *)

Es wird da entschieden im Eifer zu weit gegangen.
Ein Hauptverlangen der Schützen, die Formatton
vvn Bataillonen, hat die Milit.-Ztg. meines Wissens
nicht bekämpft. Ob je in früherer Zeit darin etwas

gegen den Repetirstutzer gesagt wurde, weiß ich ntcht;
dagegen ist in Nr. 6 des laufenden Jahrgangs eine

Arbeit erschienen, die stch über die jetzigen Schützen
in wohlwollender Weise aussprach und die Einführung

des Repetirstutzers als eine Errungenschaft
begrüßte. Sodann hat die Militär-Ztg. gerade in
letzter Zeit bereitwilligst einer Reihe von Einsendungen

über das Schießwesen (das doch die Scharfschützen

in erster Linie interessili) ihre Spalten
geöffnet (siehe Nr. 5« von 1871, Nr. 2, 4 und 5

von 1872). Alle diese Erörterungen rührten zum
Theil von Schützenoffizieren, zum Theil von
Stabsoffizieren, die der Schützenwaffe sehr nahe stehen,

her und es ist wohl meistens eine Schuld von uns

*) Wir ersuchen den Herrn .Bund"-Korrespondenten, uns
gefälligst mitzutheilen, in wclchcr Nummer wtr „letzter Zeit das

Verlangen nach dem Repetirstutzer bekämpft haben."

Die Redaktion.

Schützenoffizieren selbst, wenn bisher die speziell

unsere Waffe betreffenden Fragen in dcr Militär-
Ztg. wcnig oder gar nicht zur Besprechung gelangten.

Ein Schützenoffizier.

Ausland.
Deutschland. (Kriegsschule in Metz.) Kürzlich wurde in

Metz die Kriegsschule eröffnet. An dem Unterricht werden vor»

läufig IVO Fähndriche theilnchmen, doch gcht man mit der Ab-

sicht um. die Zahl später bis auf 120 zu erweitern.

— (Neue Adjustirung und Ausrüstung tn der deutsche»

Armce.) Es stehen sür die Kavallcrie allein die Ausrüstung
mit einer neuen Schußwaffe, wie eine thcilwcise veränderte

Ausrüstung rcsp. Bewaffnung der Kürassiere, Uhlanen und der

gesammten leichte» Kavallcrie in Aussicht. Für die crstge-

nannte Waffengattung ist die Bewaffnung dcê erstcn Gliedes

mit Lanzen cmgercgt worden, wie solche bet den russischen Kü-

rassicr-Ncgimentcrn frühcr schon cingcführt war, bet den Uhlanen

dagegen wird vielfach die Ausrüstung nur des erstcn GlicdeS

mit Lanzen empfohlen, wogegen das zweite Glied mit ciner weit«

tragenden Schußwaffe »ersehen wcrdcn svll. Dlcse letzte Forde«

rung gilt zugleich für die gesammte leichte Ka»allcric, deren

Säbel sich überdies weder sür dcn Hicb ncch für den Stich bc-

sonders bewährt habe» und wo mehrfache Vorschläge für eine

zu bcidc» Zwecken besser geeignete Waffe geltend gemacht worden

sind. Noch wird einerseits der Wegfall der Kürasse für die

Kürassiere befürwortet, wogegen anderseits zunächst eine Ermitt»

lung beansprucht wlrd, inwiefern sich diese Schutzwaffe bei den

mehrfach im letzten Kriege stattgehabten Kürassier «Angriffen in
dieser ihrcr Eigenschaft bewährt hat und die Entschcioung für
ihren Beibehalt odcr Fortfall »on dcm so festgestcllten Ergebniß

abhängig gcmacht wird. Eine Endentscheidung über die meisten

hier einschlagenden Punkte dürfte vvrauSsichilich bereits von der

unlängst 4» Bcrlin »ersammelt gcwescnen Kavallerie-Kommission

gctroffcn wordcn scin. Dcm Vcrnchmen nach werdcn sich dicscr

demnächst noch ähnliche Kommissionen für die andern Haupt-

waffcn anschließen, und stcht sowohl die Ausrüstung dcr Jnfai»
tcrie mit eincm ncuen Gewehre, wie die der Artillcric mit eincm

nenen Feldgeschütz bereits fest. Ebenso kann die Einführung
halbhoher Sticfcln mit festen Schäften, welche wie bei der

Kavallerie über dic Beinkleider gctragcn werdcn, bet der gesammten

Infanterie und Fußartillerie wohl bereits als gesichert angesehen

werden. Noch ist hiebei der Vorschlag gemacht wordcn, die

Fußbekleidung fernerhin nach dem Fuße deê Mannes anzufertigen,

um dadurch die bisher durch da« ohne Maßnahme angefertigte

Schuhwerk veranlaßte große Zahl »on Fußkranken möglichst zu

verringern. Endlich aber »erlautet noch, daß fortan für die

gcfammte deutfche Armee neben dcn LandcSabzeichcn die de« deutschen

Reiches an den Fahncn, Standarten, Kopfbedeckungen ».
eingeführt und getragen werden sollcn.

Verschiedenes.

— (Wasserdichtes Tuch.) DinglerS .polytechnische« Journal"
theilt nachstehende« Verfahren mit, um Tuch und andcre Stoffe
wasserdicht zu machen und zugleich vor Zerstörung durch Motten
zu schützcn.

10 Pfund Alaun und 10 Pfund Bleizucker wcrden in der

nöthigen Menge warme» Wasser« aufgelöst und die Mischung
stehen gelassen, bis dcr Niederschlag von schwefelsaurem Bleioryd
sich gesctzt hat. Die klare Flüssigkeit, welche nunmehr essigsaure

Thonerde enthält, wlrd abgegossen und mit SC» Maß Wasser

vermischt, in wclchcS aufgelöste Hauscnblase eingcführt wird.
Die zum Wasserdichtmachen bestimmten Gegenstände werden in

diese Mischung getaucht und bleiben darin 12 Stundcn, bis sie

gesättigt sind, worauf man sie trocknen läßt und ihnen durch

Pressen oder auf andere Weise beliebig eine Appretur gibt.
Die auf diese, Weise wasserdicht gemachten Stoffe werden »on
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